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Deutſcher Reichstag. 
17. Sitzung vom 19. April. 

Am Bundesrathstiſche: v. Puttkamer, v. Bötticher 
und Andere. 

Das Haus iſt ſpärlich beſetzt. — Zu Ehren des 
verſtorbenen Abg. Kable erheben ſich die Anweſenden 
von den Plätzen. Graf Adelmann hat ſein Amt als 
Schriftführer niedergelegt. g 

Der Reichstag nahm ſeine Arbeiten mit der Be⸗ 
ſprechung der Denkſchriften betr. die Verhängung des 
leinen Belagerungszuſtandes über Stettin und Offen⸗ 
bach wieder auf. 

Abg. Sabor bemühte ſich in längerer Ausführung 
die über Stettin verhängten Maßregeln als unbegründet 
nachzuweiſen; Abg. Singer kritiſirt die Verhängung 
des kleinen Belagerungszuſtandes über Offenbach. 

Der heſſiſche Bevollmächtigte, Geh. Rath Neidhardt 
vertheidigt das Vorgehen der heſſiſchen Regierung. 

Miniſter v. Puttkamer gab durch eine möglichſt 
gleichgültige Haltung zu derlichen, daß er die patheti 
ſchen Tiraden des Herrn Sabor zu beantworten keine 
Veranlaſſung habe. Der Antrag Singer, die in der 
vorigen Seſſion vorgelegten, aber nicht berathenen 
Rechenſchaftsberichte über Frankfurt a. M., Berlin und 
Hamburg von Neuem vorzulegen, wurde vom Miniſter 
von Bötticher, Abg. Hahn (konſ), Meyer⸗Jena (natl.) 
bekämpft, vom Abg. Munckel befürwortet, bei der Ab⸗ 
ſtimmung aber abgelehnt. Morgen erſte Berathung 
der Vorlage betr. das orientaliſche Seminar, 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
36. Sitzung vom 19. April 

Am Miniſtertiſche: Zahlreiche Kommiſſarien. 

Zu Ehren des verſtorbenen Abg. Sommer (Aſchers⸗ 
leben ⸗Halberſtadt) erheben ſich die Anweſenden von 
ihren Plätzen. 

Abg. v. Watzdorff (1. Oppeln) Hat ſein Mandat 
wegen ſeiner Ernennung zum Landrath niedergelegt. 

Das Haus erledigte eine Reihe von Petitione⸗ 
berichten. Morgen iſt keine Sitzung. j 
Die erſte Berathung des kirchenpolitiſchen Geſetzes 
iſt auf Donnerſtag anberaumt. Die Majoritäts⸗ 
parteien ſcheinen über die Frage, ob das Geſetz en 
eine Kommiſſion zu verweiſen ſei, noch nicht einig. 
Von nationalliberaler Seite wird angeblich die Ver⸗ 
weiſung an eine Kommiſſion und die Amendirung des 
Geſetzes in dem Sinne der Regierungs⸗Vorlage deab⸗ 
ſichtigt. Die Konſervativen ſtimmen für das Geſetz 
und gegen eine Kommiſſion. Die Entſcheidung liegt 
in der Hand des Zentrums, welches mit Rückſicht a f 
das päpſtliche Breve von der Kommiſſionsberathung 
abſehen dürfte, 


Dentſches Reich. 
Devlin, 20. April. 


Der Kaiſer höcte geſtern zunächſt den 
Vortrag des Grafen Perponcher und empfing 
darauf im Beiſein des Generals v. Pape, 
ſowie des Gouverneurs und des Kommandanten 


Feuilleton. 
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Original-Novelle von O—. 
(Fortſetzung.) 

„Ach, iſch werd nie das Sprach rein ſprechen.“ 
„Die Sprache“ klangs ruhig dazwiſchen. 
„Sich ſprech beſſer in mein Mutterſprach.“ 
„Meine Mutterſprache“ meinte Lili. 
Mir tout à fait egal, doch horch, on 
commence, „Allons enfants,“ fang ‚fie dann.“ 

Die Thür wurde geöffnet, Leonies Bräu · 
tigam holte ſich ſein Mädchen zum Tanz und 
die vier andern flatterten luſtig in die glänzen? 
erhellten Räume. Bald ſchwebten ſie am 
Arm ihrer Tänzer dahin und das glückliche 
Lächeln, die heißen, glühenden Wangen, zeigten, 
wieviel ſie begehrt wurden, und welche Freude 
ſie am Tanz hatten. Doktor Halden ſah miß 
muthig dem fröhlichen Treiben zu, ſein Geſicht 
ſah recht unheilverkündend aus, und zeigte 
vollſtändig die üble Laune, die er empfand. 
Am liebſten hätte er die Kerzen ausgelöſcht, 
und all die fröhlichen Menſchen nach Hauſe 
geſchickt. In der einen Hand hielt er den 
Feng ein nothwendiges Uebel, die andere 

and firih fortwährend fein Bärtchen glatt. 

Die Handſchuhe waren ihm fürchterlich, ſo eng, 
ſo gezwungen. 

„Komödie alles,“ murmelte er, „das nennen 
vernünftige Menſchen Vergnügungen.“ Da 
legte ſich eine Hand auf ſeine Schulter, er⸗ 


4.) 


der Oberpräſident erftrebe, 


von Berlin den mit dem Schulgeſchwader aus 
Weſtindien zurückgekehrten Kommandeur des⸗ 
ſelben, Kapitän zur See v. Kall, ſowie den 
zum Chef des Stabes der Admiralität er» 
nannten Kapitän zur See Hollmann, ſom ie 
die Oberſtrieutenants Siegert, Schwarz, von 
Lettow⸗Vorbeck, v. Stünzuner und Freiherrn 
Gans Edler Herr zu Putlitz, den zur Füh⸗ 
rung der japaniſchen Militär⸗Miſſion komman⸗ 
dirten Hauptmann du Fais und mehrere andere 
theils verſetzte theils beförderte oder delorirte 
Offiziere, zur Entgegennahme per önlicher 
Meldungen. — Mittags arbeitete der Kaiſer 
längere Zeit mit dem General von Albedyll 
und unternahm darauf eine Spazierfahrt. 

Die Kaiſerin erfreut ſich andauernd 
des allerbeſten Wohlbefindens. Geſtern Nach⸗ 
mittag unternahm dieſelbe wieder eine Spazier⸗ 
fahrt nach dem Thiergarten. 

Die „Köln. Volksztg.“ veröffentlicht 
den Wortlaut dez Breve Leo XIII. an den 
Erzbiſchof von Köln, in welchem der Bapft 
erklärt, er eracht: es für ang zeigt, daß die 
Katholiken — von dem Zentrum als ſolchem 
iſt nicht die Rede — den Entwurf des Kirchen⸗ 
geſetzes nach den Beſchlüſſen des Herrenhauses, 
mit welchem der andere geſetzgebende Körper 
ſich zu befaſſen haben werde, zuzuſtimmen nicht 
verweigern. Die Bedenken gegen die For- 
mulirung des Einſpruchsrechts weiſt der Papſt 
mit der Erklärung zurück, er ſei bemüht, eine 
gütliche Vereinbarung mit der Regierung 
darüber herbeizuführen, wie die Sache gedeutet 
und welche Norm befolgt werden müſſe, wenn 
einmal ein Biſchof etwas anderes wolle, al; 
Es ſei dabei im 
Weſentlichen der Vorſchlag des Biſchofs von 
Fulda in Bezug auf die Befugniß und die 
Begründung des zu erhebenden Einſpruchs be: 
rück ichtigt. Damit iſt deutlich genug geſagt, 
daß der Papft eine weitere parlamentariſche 
Verfolgung dieſes Vorſchlages nicht wünſchl. 
Das Zentrum im Abgeordnetenhauſe hat alſo 
nach Kundgebung des Papſtes den Herrenhaus. 
beſchlüſſen einfach zuzuſtimmen; ja aus dem 
Breve iſt nicht zu entnehmen, daß der Papſt 
eine beſchränkende Abänderung der Beſchlüſſe, 
z. B. die Nichtzulaſſung der Frauenorden, 
welche ſich dem Unterricht und der Erziehung 
der weiblichen Jugend in höheren Mädchen 
ſchulen und gleichartigen Erziehungsanftalten 
widmen, als unannehmbar anſehen würde. 
Alle Argumente des Breves würden auf die 


jtredt wandte er ſich um und blickte in Hans 
Bergs lachendes Geſicht. 

„Freund Halden, alter Junge, iſt das 
recht, Du entziehſt Dich dem Vergnügen, Du 
läßt ruhig tanzluſtige Damen ſitzen, und Deine 
Füße pflegen der Ruhe, während wir alle 
ganz matt und müde ſind. Komm, nichts da, 
kein Widerſpruch, man ſpielt eine Polka, ich 
ſtelle Dich einzelnen Damen vor und bald 
wirft Du Vergnügen finden und nicht fo 
brummig an der Thür, gleich einen Cerberus 


en.“ 

Mit dieſen Worten zog der junge Doktor 
Udo in den Saal, und trat zu ſeiner Schweſter, 
die mit ihren Freundinnen plauderte. Die 
Mädchen waren jo vertieft, daß fie das Heran⸗ 
kommen der beiden jungen Leute nicht be ⸗ 
merkten, erſt als Hans Ilkas Namen rief, 
jahen fie auf. 

„Herr Doktor Halden wünſcht Ihre Be⸗ 
kanntſchaft zu machen,“ ſagte er verſchmitzt 
lächelnd. 

Der Doktor warf ihm einen wüthenden 
Blick zu und trat ihm auf den Fuß. Leonie 
bemerkte es und ſagte gedehnt: „Freut uns! 
Mein Name iſt Saldorf, hier meine Schweſter, 
meine Kouſine Lucie Armand, Mademoi elle 
Grand und Ilka Berg.“ 

Der Doktor verneigte ſich, ohne jedoch die 
Damen beſonderer Beachtung zu würdigen. 
Als er beim letzten Namen den Kopf hob, 
begegneten ſeine Augen denen Ilkas. Er ſay 
in zwei tief dunkle, feuchtſchimmernde Sterne, 
die ihn jo unſchuldig, fo treu anblickten. Es 


Regierungsvorlage ebenſo gut Anwendung 
finden, wie auf die Beſchlüſſe des Herrenhauſes. 
Uebrigens beſtätigt das Breve die Angabe nicht, 
daß das Kardinalskollegium über das Geſetz 
gehört worden ſei; es ſpricht nur von der 
Anſicht einiger Kardinäle, welche gehört worden 
ſeien. Die „Köln. Volksztg.“ behauptet über ⸗ 
dies im Gegenſatz zu den geſtern mitgetheilten 
Angaben der „Frankf. Ztg.“, daß das Zentrum 
zum Breve des Papſtes noch garnicht Stellung 
genommen habe. 

— Herr Staatsminiſter Moybach hat auf 
ein Geſuch des deutſchen Vereins gegen den 
Mißbrauch geiſtiger Getränke, daß ſich ſchon 
auf das Vorgehen einzelner Eiſenbahnbehörden 
im Weſten berufen konnte, im Beginn des 
laufenden Monats geantwortet, die königlichen 
Eiſenbahnbirektionen ſeien durch ihn veranlaßt 
worden, „dem Verkauf billigen Kaffees und der 
Unterloſſung des Ausſchanks von minderwerthi⸗ 
gen Branntwein durch die Bahnhofs reſtaurateure 
ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden und die Be⸗ 
ſtrebungen des Vereins, ſoweit nach Lage der 
Verhältniſſe angängig, zu fördern.“ Der Ver⸗ 
eins vorſtand hat daraufhin unterm 16. April 
feine Bezirks vereine aufgefordert, dem zu er⸗ 
wartenden dankenswerthen Vorgehen der preu- 
ßiſchen Eiſenbahnbehörden eine geeignete Mit⸗ 
wirkung zu widmen, und jenſeits des Bereichs 
derſelben dahin zu wirken, daß von oben 
überall ähnlich vorgegangen werde. Beſonders 
wird zu wünſchen ſein, daß zwiſchen dem Preiſe 
des Kaffees und dem des Schnapſes auf den 
Bahnhöfen kein zu ungünſtiges Verhältniß 
beſtehen bleibe, ſelbſt bevor die erwartete 
Steuer Erhöhung entſprechenden Einfluß übt. 

— Im Einverſtändniß mit Abgeordneten 
und anderen hervorragenden Parteigenoſſen 
hatte der frühere Reichstagsabg. Dr, Max Hirſch 
eine Reihe von Abgeordneten des Reichs und 
Landtags, Vorſtände der Wahl. und Bezirks⸗ 
vereine und andere angeſehene deutſchfreiſinnige 
Männer zu einer vertraulichen Besprechung 
über die gegenwärtigen ſozialen Aufgaben der 
deutſchfreiſinnigen Partei auf den 7. April ein ⸗ 
geladen. Nach eingehendſter Berathung, welche 
bei mancher Meinungsverſchiedenheit taktiſcher 
Art doch eine volle prinzipielle Uebereinſtimmung 
und die allſeitige Bereitwilligkeit zu praktiſcher 
Arbeit auf ſozialpolitiſchen Gebiete ergab, wurde 
zur Weiterführung der Angelegenheit eine 
Kommiſſion gewählt. Dieſelbe hat einſtimmig 
folgenden Beſchluß gefaßt: Die Kommiſſion 


durchzuckte ihn eigenthümlich, er konnte den Blick 
nicht wenden, ihm wars, als hätte er ſchon ein ⸗ 
mal dieſe Augen, als hätte er ſchon einmal dieſes 
liebliche Geſicht geſehen. Er beſann ſich, dann 
fiel's ihm ein, ſie war's, die in der Redaktion 
ſeweſen, die er abgewieſen, die Schweſter ſeines 
Freundes, ſeines Hans. Ein Gefühl der Reue 
und der Scham regte ſich in ihm, und ſteigerte 
ſeinen Unmuth noch mehr. „Oh, ich werde 
mich rä hen, dachte er, ich tanze mit ihr, laſſe 
fie ſtehen, und blamire fie; ach er hätte ſich 
noch mehr ſchreckliche Dinge vorgenommen, 
doch es blieb ihm wenig Zeit, alle Mädchen 
flitterten mit ihren Tänzern von dannen, 
und er ſtand allein Ilka gegenüber. Nun 
machte er eine Verbeugung, legte den Arm 
um ihre Taille und der Tanz begann. Sein 
G.ſicht war finſter, ach fo finfter und Ilka 
fürchtete ſich ihn anzuſehen und hing ſo 
ſchü htern, fo geängſtigt an feinem Arm. Die 
kleine warme, roſige Mädchen hand lag zitternd 
in der feinen, er hielt ihre bebende Ge ⸗ 
ſtalt umfangen, und es ward ihm fo 
eigen zu Muthe. Ein ſüßer Schauer flog 
über feine Geſtalt, verſtohlen blickte er in 
das liebliche Geſicht, ſah den feinen, feflge- 
ſchloſſenen Mund, ſah die dunklen Augen halb 
beſchattet von den ſeidenen Wimpern, betrach- 
tete die zierlichen, kleinen Ohren, und den herr 
lichen, goldblonden, welligen Scheitel. 
Berauſcht, entzückt preßle er unwillkürlich 
das Mädchen feſter an ſich aus Furcht, die 
lichte, ſo leicht dahinſchwebende Geſtalt könnte 
ihm entſchweben. Er dachte nicht an ein Aaf⸗ 


betrachtet als ihre Aufgabe, Maßregeln zum 
Beſten der arbeitenden Klaſſen im Sinne der 
deutſchfreiſinnigen Partei vorzubereiten und zu 
fördern, namentlich den Mitgliedern der geſetz 
gebenden Körperſchaften Anregung und Material 
für die Behandlung folder Fragen zu geben. 
Die Kommiſſion beſchließt, zunächſt ſich zu be 
ſchäſtigen mit der Innungsfrage in Verbindung 
mit der geſetzlichen Anerkennung der Berufsz⸗ 
vereine. Ferner wurde beſchloſſen, die deutſch⸗ 
freiſinnigen Fraktionen des Reichs⸗ und Land» 
tags von der Bildung und dem Zweck der 
Kommiſſion, deren weitere Kooptation durch 
Sachverſtändige aus den Kreiſen der Partei⸗ 
genofjen vorbehalten iſt, in Kenntniß zu ſetzen 
und die Mitglieder derſelben zur Theilnahme 
an den weiteren Berathungen einzulader. 

— Obgleich der dem Bundesrath vorliegende 
Entwurf eines Branntweinſteuergeſetzes mit 
dem Vermerk „ganz geheim“ verſehen ſein ſoll, 
hat das Erſcheinen des Entwurfs einen etwas 
erkältenden Eindruck auf den nationalliberalen 
Steuerbewilligungseifer hervorgebracht. Schreibt 
doch die „Natlib. Korreſp.“, „die Hoffnung 
und Erwartung, daß es diesmal endlich zu 
einem pofitiven Ergebniſſe kommen werde, kana 
ſich nur auf die Gunſt der allgemeinen politiſchen 
und parlamentariſchen Situation, ſowie auf die 
gar nicht mehr abweis bare Nothwendigkeit 
gründen, dem Reiche neue Einnahmequellen 
zu eröffnen, wenn wir nicht in geradezu uner⸗ 
trägliche finanzielle Zuſtände gerathen ſollen.“ 
Die „Natlib. Korreſp.“ zieht daraus den Schluß, 
daß „unberechtigte Forderungen und Sonderinte⸗ 
reſſen, welche bisher eine Verſtänd ung über 
die Steuerreform erſchwert haben, zurückgedrängt 
werden müßten.“ Der Reichskanzler ſcheint 
anderer Ayſicht zu fen; er will es den 
Nationalliberalen überlaſſen, die „geradezu 
unerträglichen finanziellen Zuſtände“ zu ver⸗ 
meiden, indem ſie auch unberechtigten Forde⸗ 
rungen und Sonderintereſſen zu Willen find. 
Die nationalliberale Partei hat in Rückſicht 
der Accommodationfähigkeit bisher ſchon er⸗ 
hebliches geleiſtet; wie viel mehr wird das 
jetzt der Fall ſein, wo die Partei Gelegenheit 
hat zu bewei'en, doß zwiſchen ihr und dem 
„reichsſeindlichen Freiſinn“ ein — Abgrund 
beſteht. Die Bedenklichkeiten der Natlib. Korreſp. 
ſcheinen in der That vorwiegend taktiſcher 
Natur zu fein. Wenigſtens entwickeln national ⸗ 
liberale Organe ein Programm für die Reform 
der Branntweinſteuer, welches den Agrariern 


hören, er ſah nur ſie, er fühlte ſich gebannt, 
gefeſſelt, eine unſichtbare Macht hielt fie zus 
ſammen, zwang ihn, nimmer zu enden. Und 
Ilka bewegte mechaniſch die zierlichen Füße, 
ihr war's, als wäre alles um fie her in ein 
roſiges, ſanſtes Licht getaucht, ſie fühlte ſich 
fo frei, jo leicht, und doch gefeſſelt. Entrüdt 
war ſie allem Leid, aller Sehnſucht, träume 
riſch und wunſchlos ſchwebte fie dahin, ohne 
an ein Ende zu denken. Der letzte Takt war 
verhallt, der Doktor führte das bebende Mäd⸗ 
chen zum Platze. Beide ſprachen kein Wort, 
nur die glühenden Augen, der ſchnelle Athem, 
virrieth, was in ihnen vorging. Udo rannte 
aus dem Saal, jetzt, nachdem er ein wenig zur 
Ruhe gekommen, ärgerte er ſich über ſein Be⸗ 
nehmen. Vor zehn Minuten war er noch 
glücklich geweſen, hatte ſich noch vorgenommen, 
fie zu kränken, ihr zu zeigen, daß er feſt, un ⸗ 
erſchütterlich in feinen Grundſätzen ſei, daß er 
es nicht bereue, ihre Bitte einmal abgeſchlagen 
zu haben, und nun hatte ihn ein hübſches 
Lärvchen ſo bezaubert, ſo gefangen, daß er es 
nicht vermocht hatte, ſie zu beleidigen, ſie 
fühlen zu laſſen, wie ſo gleichgiltig er gegen 
all dieſe Reize iſt. 

„Circe,“ brummte er, „alles Schein, alles 
Lug und Trug, alles Falſchheit, Berechnung, 
Coquetterie. Die ſanften Augen, die züchtig 
verſchämten Wangen. Ha, man kennt das. 
O, Ihr Weiber, nie werdet Ihr mich zum 
willigen Sklaven machen. Nie ſoll mich eine 
zu ihren Füßen ſehen.“ 

Fortſetzung folgt. 


Kartoffelbranntweinbrennern nichts zu 
So wird von München 
aus in der „Augsburger Abendzeitung“, dem 
Hauptorgan der baieriſchen Nationalliberalen, 
auzeinondergejeßt, daß es für Bayern ebenſo 
unmöglich fein würde, ſich von der Brannt- 
weinſteuerreform auszuschließen, als es ſchwer 
fein werde, den Intereſſen der baheriſchen 
Kornbrennereien Rechnung zu tragen. 
Frage, heißt es ſchließlich, bietet alſo in jed er 
Form für Bayern ſehr gefährliche Klippen. 
Es gäbe wohl nur eine Steuerreform, mit 
der ſich dieſe Klippen umfahren ließen; das 
wäre eine Steuerreform, bei welcher der Staat, 
alſo das Reich, den Spiritus von den Brennen 
ankaufen, auf feine Koſten rektifiziren und dann 
beſtimmten einheitlichen Preis, in 
welchem die vom Reichstag ſeſtgeſetzte Steuer 
mit eingerechnet wäre, abgeben würde. Hierbei 
bliebe der Handel und Ausſchank vollſtändig 
Die Rektifikatlonsanſtalten, deren es in 
Deutſchland nicht ſehr 
natürlich vom Staate zu übernehmen, alſo ab⸗ 
Am Rektifiziren verdienen übrigens 
dieſe Anſtalten ohnehin verſchwindend wenig, 
ihr Gewinn datirt vom Handel. Der Eingriff 
in den Privaterwerb wäre bei dieſer Steuer ⸗ 
reform demnach kaum ein nennens werther, der 
Handel und Aus ſchank bliebe frei und der 
Brenner und Bauer würde jedenfalls beſſer 
fahren, wenn der Staat ihm zu feſten Preiſen 
fein Produkt aßkauft, als wenn der Händler 
ihm den Preis diktirt. 
Monopols wären hierbei umgangen und Bayern 
aller wirthſchaftlichen und politischen 
in dieſer Frage überhoben. 
Man ſollte meinen, daß bei vorurtheilsfreier 
Beurtheilung der ganzen Sachlage eine Löſung 
der Frage in dieſem Sinne bei keiner Partei 
weder auf wirthſchaftliche noch auf politiſche 
Bedenken ſtoßen kann.“ 
mit einem Projekt, welches ihnen den Abſatz 
ihres Spiritus an den Staat zu annehmbaren 
Preiſen garantirt, zufrieden ſein werden, ver⸗ 
Die Nationalliberalen, 
die ſich bei den Wahlen hoch und theuer gegen 
Monc pole verſchworen haben, werden nach 
Vorgang der „Augsb. Abendztg.“ in Abrede 
ſtellen, daß dieſes Rektifikations⸗ und Verkaufs ⸗ 
moncpol des Reichs ein „Monopol“ ſei und 
den böſen Freiſinnigen die Verdächtigung der 
überzeugungstreuen Parteien überlaſſen. 

— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 
Maybach, hat neue Beſtimmungen über die 
Behandlung der Perſonen⸗ und Schlafwagen 
bei Choleragefahr an die Eiſenbahndirektionen 
erlaſſen. Während der Dauer einer Cholera · 
Epedemie im Inlande oder in einem benach- 
barten Gebiete ſoll danach für eine beſonders 
ſorgfältige Reinigung und Lüftung der Perſonen 
wagen Sorge getragen werden. Ein Perſonen⸗ 
wagen, in welchem ſich ein an der Cholera 
Erkrankter oder ein von einem choleraverdächtigen 
Zuſtande befallener Reiſender befunden hat, 
iſt ſofort außer Dienſt zu ſtellen und der 
nächſten geeigneten Station zur Desinfektion 


zahlreiche Hausſuchungen und Verhaftungen von 
Sozialdemokraten ſtatt, unter denen ſich auch 
Ausgewieſene aus Frankfurt a. M. befanden. 
Mehr als zehn Verhaftete ſind angeblich ver⸗ 
dächtig, einer geheimen Verbindung anzugehören. 
Die Hausſuchungen haften zum Theil einen 
poſttiven Erfolg. 
Bückeburg, 19. April 
zeſſin wurde ſoeben von einem Sohne glücklich 
Die Stadt hat reich geflaggt. 
Straßburg, 19. April. Die „Köln. Zig.“ 
hebt hervor, daß bei dem durch Unterſtaats⸗ 
ſekretär von Puftkamer erfolgten Schluß der 
14. Tagung des Landes ausſchuſſes ein Hoch 
auf den Kaiſer unterblieb, wie bei allen ähnlichen 
früheren Anläſſen. 


wünſchen übrig läßt. 


Ausland. 


Petersburg, 20. April. 
Gebahren der panflapiftiichen Preſſe wird durch 
nachfolgenden Artikel des „Sjet“ gebührend 
illuſtrirt. Ein Herr M. 
demſelben dem jüngſt verſtorbenen elſäſſer 
Reichstagsabgeordneten Kablee einen ihn als 
Märtyrer des Patriotismus feiernden Aufſatz, 
der folgendermaßen eingeleitet wird: „Noch 
ein neues Opfer des Kampfes mit der deutſchen 
Der Abgeordnete 
einer der Führer 


F—w widmel in 


Straßburg, Kablee, 
franzöſiſchen Partei, iſt bald darauf geſtorben, 
nachdem ein anderer Patriot, der Abgeordnete 
der Stadt Metz, Antoine, aus dem elſaß⸗ 
ausgewieſen worden. 
Welch' eine erſtaunliche Reihe ſonderbarer und 
zufälliger Zuſammentreffen! 
hervorragenden Gegner der deutſchen Hegemonie 
ſterben gerade in dem Moment, 
Deutſchland feindliche Macht beſonders ernft 
zu nehmen iſt. So ſtarb M. D. Skobelew 
plötzlich bald nach ſeiner berühmten Pariſer 
Rede; es ſtarb König Ludwig von Baiern zu 
einer Zeit, wo dem deutſchen Reiche ein be⸗ 
ſonders hartnäckiger Kampf mit dem ſüddeutſchen 
Partikularismus bevorſtand; 
franzöſiſcher Patriot kurze Zeit darauf, als er 
trotz aller Anſtrengungen der Regierungsagenten, 
mit einer erdrückenden Stimmenmehrheit zum 
Reichstagsabgeordneten gewähl! worden war. 
Und jedes Mal erfolgt der Tod plötzlich, un ⸗ 
erwartet, aber nicht ohne offenkundiges Vor⸗ 
handenſein von Ränken.“ 
ein Bla:t zu ſchreiben, in einem Reiche, wo 
Fürſtenmord geradezu gezüchtet wird. 
Deutſche kann für ſolche Artikel nur Verachtung 
— Es wird ſehr bemerkt, daß die 
ruſſiſchen Oſtern vorübergingen, ohne daß die 
angekündigte Auszeichnung des Herrn v. Giers 


Rom, 18. April. 


Die Schrecken des 


ſteht ſich von ſelbſt. 


Und ſo weiter wagt 


Der Bapft empfing 
heute die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl von 
Preußen, welche von der Gräfin v. Pückler, 
dem Kammerherrn Frhr. v. Wangenheim und 
dim preußiſchen Geſandten v. Schlözer be⸗ 

Rom, 19. April. Der Minifterpräfident 
Depretis theilte geſtern in der Kammer die 
Neubildung des Kabinettz mit und fügte hinzu, 
das Kabinet ſehe davon ab, 
klärungen abzugeben. 
daſſelbe nach ſeinen Handlungen beurtheilen; 
er wolle nur darlegen, welche Maßregeln das 
Kabinet im Intereſſe der Würde des Landes 
als dringlichſt erachte. Die Regierung wünſche 
die Aufrechterhaltung des Friedens. 
Nationen ſeien indeſſen mit der Vermehrung 
ihrer Streitkräfte beſchäftigt. Das Miniſterinm 
ſei daher überzeugt, daß auch Italien die 
ſeinigen vermehren müſſe, um zur Vertheidigung 
bereit zu fein; auch dürften die muthvoll bei 
Dogali gefallenen Soldaten nicht ungerächt 
bleiben. Doch werde die Regierung ſich nicht 
zu unüberlegten Handlungen hinreißen laſſen; 
ein derartiges Unternehmen müſſe vorbedacht 
und vorbereitet zur geeigneten Zeit aus geführt 
werden; die hierzu erforderlichen Maßregeln 
dürften aber nicht die Fortſchritte der Friedens ⸗ 
Die Regierung werde 
daher Geſetzentwürfe zu dieſem Zweck vor- 
Die neuen Aus zaben für die Ver⸗ 
mehrung der militäriſchen Streitkräfte und die 
Unternehmungen in Afrika erſorderten neue 
Einnahmen; die Regierung beabſichtige, bier 
ſelben durch Wiedereinführung des ſogenannten 
Kriegszehnten und Erhöhung ber Getreidezö lle 


Madrid, 18. April. Gegen den Marſchall 
Bazaine wurde heute von einem Franzoſen, 
welcher, wie er ſagte, das Vaterland an dem 
Marſchaſl rächen wollte, ein Attentats verſuch 
Bazaine erhielt einen Dolchſtich am 
Kopf, doch ſcheint die Verwundung keine ſchwere 
Der Urheber dez 
Eh faut c Geſchäftsreiſender Namens 


Paris, 19. April. 
verunglückte engliſche Dampfer heißt „Tas ⸗ 
Derſelbe iſt nicht gekentert, ſondern 
bei den Mönchsklippen geſcheitert. Der Dampfer 
befand ſich auf der Rückfahrt von Bombay. 
Er hatte 6000 Tonnen Gehalt. 
befanden ſich 120 Paſſagiere und 161 Mann 
74 Frauen und Kinder, der Kom ⸗ 


— Die Zuckerſteuer, ſo wird dem Ham⸗ 
burgiſchen Korreſpondenten aus Berlin tele⸗ 
graphirt, wird höchſt wahrſcheinlich in dieſer 
Seſſion gar nicht mehr zur Vorlage gelangen. 
Als Grund dafür wird u. A. angegeben, daß 
ein bereits ziemlich fertiger Entwurf in Folge 
der vom Reichs ſchatzamt veranſtalteten Enquete 
völlig hätte umgearbeitet werden müſſen und 
dadurch ein neuer Zeitverluſt eingetreten ſei. 
Andererſeits heißt es wieder, man ſei von der 
Vorlegung eines Entwurfes, wie er ſich jetzt 
geſtaltet hätte, zurückgekommen, um die Agrarier 
nicht zu verſtimmen u. dergl. m. 
ſteht jo viel feſt, daß der Zuckerſteuer⸗Entwurf 
noch bedeutend im Rückſtande iſt. 

— Die „Kreuzztig.“ beſtätigt, daß Regie - 
rungs- Präſident v. Heppe in Aurich an Stelle 
Rothe's nach Danzig verſetzt werden ſolle. Ob 
aber Heyer nach Königsberg kommen werde, 
ſoll fraglich ſein. 

— Ein neuer Petitionsſturm um Erhöhung 
der Getreidezölle wird von den Agrariern vor⸗ 
bereitet. In dem „Deutſchen Landwirth“ fordern 
gegen 100 Landwirthe zur Unterzeichnung einer 
Petition an den Reichstog auf, worin eine Er⸗ 
landwirthſchaftlichen Zölle 
ähnlicher Höhe, wie in Frankreich, und eine 
internationale Regelung des Silberwerthes ge · 
fordert werden ſoll. 

Stettin, 19. April. 
gehabten Erſatzwahl für das Abgeordnetenhaus 
an Stelle des verſtorbenen Oberlehrers Schmidt 
iſt Generalſekretär Brömel, 


Stettin, 19. April. 
Sonnabend in Züllchow vorgekommenen Aus⸗ 
ſchreitungen iſt, der „Oſtſee⸗Zig.“ zufolge, geſtern 
zur Aufrechterhaltung der 
Kompagnie des 34. Regiments abkommandirt 
und bis auf Weiteres in verſchiedenen Lokalitäten 
in Züllchow und Bredow ſtationirt. Die Ber- 
wundungen des Gensdarm Pintje find fo 
ernfter Natur, daß an feinem Aufkommen ge⸗ 


Frankfurt a. M., 19. April. In Mainz 
fanden heute, wie die „Frankf. Ztg.“ meldet, 


Die Kammer möge 


arbeit unterbrechen. 


Bei der heute ſtatt⸗ 


Wegen der am 


Der bei Bonifacio 


daß bie vorzüglichen Verblendfteine ſowie die 
bunten glaſirten Zierziegel zum Schloßbau in 
der Ziegelei und Kunſtſteinfabrik in Siegers ⸗ 
dorf i. Schl. gefertigt, die Hintermauerſteine 
und Dachpfannen (Mönche und Nonnen) von 
der Marienburger Ziegelei: und Thonwaaren⸗ 
fabrik geliefert werden. Der Sandſtein zu 
Ornamenten, Fenſtereinfaſſungen ꝛc. wird aus 
Strehlen i. / Schl. bezogen, währen d endlich die 
ſchw diſchen Granitſäulen von der Firma 
Wimmel u. Co. in Berlin geliefert werden. 


mandant, 2 Offiziere, 22 von der Mannſchaft, 
meiſt dem Maſchivenperſonal angehörig, find 
umgekommen; die übrigen wurden heute früh 
gerettet. 

London, 20. April. Heute früh ge 
langte die zweite Leſung der iriſchen Straf⸗ 
rechtsnovelle im engliſchen Unterhaufe zum 
Abſchluß. Sie wurde ohne beſondere Abſtim⸗ 
mung in zweiter Leſung angenommen. 

Das Hochſchloß zu Marienburg. 
Marienburg, 18. April. 
(Nach der „Danziger Zeitung“.) 

Das zu Anfang dieſes Jahrhunderts zum 
Getreidemagazin umgewandelte und verunſtaltete 
Hochſchloß, in welchem die großartigen Re. 
ſtaurationsarbeiten ausgeführt werden, bietet 
augenblicklich ein eigenthümliches Bild dar. 
Das Dach der Nord, Weſt⸗ und Südfront iſt 
bis auf einen kleinen wiederhergeſtellten Theil 
total obgebrochen. Neuerdings haben wir Ge⸗ 
legenheit gehabt, einen tieferen Einblick in die 
geförderten Arbeiten im Innern des Hoch 
ſchloſſes zu thun. Das einzige nach Nord⸗ 
Oſten gelegene Portal — denn das auf der 
Süd⸗Weſiſeite nach der Stadt zu vorhandene, 
aus Utilitätsgründen in ſpäterer Zeit (1773) 
geſchaffene Thor wird wieder verſchwinden — 
it total überwölbt. Gleich bei dem Eingange 
in dasſelbe befinden ſich die bereits wieder 
hergeſtellten beiden Räume, rechts für den 
Unterpförtner, links für den Oberpförtner, 
beide, gemäß der damaligen Zeit, mit Vorlege⸗ 
bäumen und Vorſteckriegeln verſehen. In dem 
Raume linker Hand befand ſich ehemals die 
Heizvorrichtung zur Erwärmung des darüber 
liegenden Kapitelſaales, mit deren Wiederher⸗ 
ſtellung bereits ein kundiger Ingenieur beauf⸗ 
tragt worden iſt. Im Kapitelſaale erſcheinen 
die Fenſteröffnungen bereits in ihrer früheren 
Urſprünglichkeit. Nach erfolgter Eindeckung 
des Daches der Nordſeite wird der Kapitelsaal 
in Angriff genommen werden. Die Träger 
des Gewölbes deſſelben, welche aus drei aus 
dunkelrothem ſchwediſchen Granit gemeißelten 
Säulen beſtehen, ſind nebſt den dazugehörigen 
aus ſchwarzem Granit beſtehenden Sockeln 
bereits eingetroffen. In Weiterführung des 
im vorigen Jahre fertig geſtellten Kreuzganges 
der Nordfront iſt nunmehr mit demjenigen der 
Weſifront begonnen. Der alsdann folgende 
Kreuzgang der Südfront wird entgegen den 
anderen höher zu liegen kommen. Noch kann 
ſich der Laie von dem impoſanten Prachtbau, 
der das Mittelſchloß an großartiger Herrlichkeit 
noch bei Weitem überſtrahlen wird, keine 
richtige Vorſtellung machen; aber anſtaunen 
muß man bei dem Anblick des Neuerſtanden n 
den Architekten, der ohne jede Zeichnung, — 
es exiſtiren weder Riſſe noch Zeichnungen von 
früher her, — nur geleitet durch ſchwache Ans 
deutungen und Merkmale, die durch die Ber- 
ſtörung und Korruption noch nicht verwiſcht 
ſind, aus dem Innern den ehemaligen Bau 
erſtehen läßt. Wir erſteigen den 261 Stufen hohen 
Schloßthurm, — unter dem Hochmeiſter Dietrich 
von Altenburg (1335 — 1341) erbaut, deſſen 
oberer Theil übrigens, da er eigentlich nicht 
ſihlecht iſt, wieder fallen wird, und genießen 
von hier aus ein herrliches Bild, ein voll ⸗ 
kommenes Panorama des Marie burger und 
Elbinger Werders. Im dritten Stock des 
Hochſchloſſes durcheilten wir die noch ziemlich 
gut erhaltenen Wehrläufe, die für die Wache 
eingerichtet waren, und von welchen aus auch 
die Vertheidigung der Burg bewerkſtelligt wurde. 
Dieſe Gänge, nach außen mit Wehrbrüſtung 
verſehen, laufen um das gar ze Schloß und 
außerdem quer durch daſſelbe in der Mitte 
von Nord nach Süd, von Oſt nach Weſt, um 
fo ſchnell wie möglich die Rapporte der Thurm ⸗ 
warte nach allen Theilen der Burg vermitteln 
zu können. Eine über dem Eingangsportal 
des Schloſſes gelegene Vertheidigungsart in ⸗ 
‚ereffirte uns lebhaft, es iſt dies die ſogenannte 
Pechnaſe, aus einem langen, ſchmalen Ein- 
ſchnitte beſtehend, durch welchen von oben herab 
ſiedendes Pech, Steine und dergl. auf den 
etwa durch dasz Thor ſtürmenden Feind ge⸗ 
ſchüttet werden konnte. Im verfloſſenen Winter 
wurden mehrere vollſtändig verſchüttete Keller 
räume ausgeſchachtet. Bei dieſer Gelegenheit 
fand man in dem nach der Weſtſeite gelegenen 
Keller einige recht intereſſante Gegenſtände. 
Es waren dies u. a. eine ſinnreich konſtruirte, 
aus einem breiten Meſſingringe beſtehende 
Sonnenuhr, etwa 3 Zentimeter im Durchmeſſer 
groß; ferner einige aus Holz geſchnitzte Dam ⸗ 
brettſteine und zwei Quirlſteine, eine primitive 
Handmühle veranſchaulichend, wie ſolche in 
früherer. Zeit als Nothbehelf zum Mahlen des 
Getreides in Gebrauch war. Der unterirdiſche 
Gang, der aus dem trodenen, zwiſchen Mittel ⸗ 
und Hochſchloß gelegenen Graben in letzteres 
hineinführte, iſt nun auch wieder von Schutt 
und Trümmern befreit und bildet wie ehedem 
eine geheime Verbindung mit der Außenwelt. 
Bei Herſtellung deſſelben hat man auch einen 
in der Erde einge mauerten Backofen bloßgelegt, 
wie ſolcher jedenfalls von den Beamten des 
Schloſſes im Nothfalle zum Brodbacken be⸗ 
nutzt worden iſt. Es ſei hier noch bemerkt, 


Provinzielles. 


55 Gollub, 18. April. Am Tage der 
Kontrolverſammlung entſtand hier unter den 
Reſerviſten und Wehrleuten Streit, der auf 
dem Wege nach Hauſe fortgeſetzt wurde. Einer 
der Kampfesluſtigen erhielt hierbei mit einem 
Spaten einen ſo wuchtigen Hieb über den 
Kopf, daß er ſoſort bewußtlos zuſammen⸗ 
ſtürzte. Der Schläger iſt ermittel!. — Zwiſchen 
zwei Schmugglern und einem ruſſiſchen Grenz ⸗ 
kapitän entbrannte ein Kampf, die Schmuggler 
hieben auf das Pferd des berittenen Beamten 
ein, letzterer zog den Säbel und verwundete 
einen der Schmuggler lebensgefährlich. Der 
Kapitän fol ſich bereit erklärt haben, ſämmt⸗ 
liche Kur⸗ und Verpflegungskoſten für den 
Verwundeten zu tragen, angeblich um allen 
Weiterungen aus dem Wege zu gehen. — 
Ruſſiſche Blätter bringen unter ihren neueſten 
Nachrichten einen Minifterial-Erlaß, daß ruſſ. 
Juden, welche eine Schankwiethſchaft oder 
ein Kruggrundſtück beſitzen, ſolches binnen einer 
kurz bemeſſenen Friſt verkaufen ſollen, anderer ⸗ 
ſeits ihr Beſitzthum von Staatswegen verkauft 
werden wird, worauf die bisherigen Beſitzer 
Rußland zu verlaſſen haben. Der Spiritus 
reſp. Schnaps fol. nunmehr pur von vom 
ruſſiſchen Staate angeftellten Beamten verkauft 
werden. — Trotz der ungünſtigen Witterung 
hat man hier bereits mit dem Pflanzen der 
Kartoffeln begonnen. 

Lautenburg, 19. April. Das etwa 
75 Morgen große Forſtſiskaliſche Grundſtück 
in Neuhoff, ehemaliges Förſterdienſtland, wird 
nunmehr parzellirt. Einzelge an die Forſt 
grenzende Adjazenten vertauſchen ihren entfernt 
und unbequem liegenden Sandplan gegen das 
alte Forſtland, und zwar in dem Verhältniſſe 
von 2½ zu 1. Die Betreffenden bekommen 
dadurch ein bequem gelegenes, wohlkultivirtes, 
brauchbares Stück Land, während die Kgl. 
Forſt eine Abrundung erfährt. Der Vortheil 
liegt alſo auf beiden Seiten. 

(Breuß. Grenzbote.) 

Tiegenhof, 19. April. Der 6 Jahre 
alte Knabe eines am Kanal wohnenden Be⸗ 
ſitzer hatte mit dem ſonſt biſſigen Hunde eines 
Schifferz, welch letzterer an dem Garten des 
B ſtzers feine Anlegeſtelle hatte, große Freund⸗ 
ſchaſt geſchloſſen. Als vor kurzem der Schiffer 
wieder ſein Fahrzeug am Garten anlegte, lief 
der Knabe eiligſt zum Beſuch ſeines Freundes. 
Auf der ſogenannten Laufdiele müſſen ſich beide 
begrüßt haben, denn plöglich hörte der Schiffs⸗ 
kaecht einen dumpfen Fall, einen Aufſchrei und 
das ſchuelle Aufheulen des Hundes, Er lief 
hinzu und ſah den Knaben im Waſſer liegen 
und den Hund bemüht, ſeinen kleinen Freund 
ans Ufer zu zerren. Mit Hilfe des Schiffs⸗ 
knechts gelang dies und der halbtodte Knabe 
wurde ſeinen erſchreckten Eltern zurückgebracht. 
Jetzt will ſich der Hund nicht mehr von dem 
Knaben trennen und iſt ſchlechterdings zur 
Rückkehr nicht mehr zu bewegen, Die Sgche 
iſt nun ausgeglichen; der Schiffer hat einen 
anderweiten Hund, der Schiffsknecht eine Be» 
lohnung und der kleine Knabe einen ganz vor⸗ 
zü glichen Wärter erhalten, der ihn wie feinem 
Augapfel behütet. €. 8.) 

Danzig, 19. April. In der geſtern Abend 
in der Turnhall abgehaltenen Hauptverſamm⸗ 
lung wurden als Vertreter des Kreiſes 
„Nord Often“ zu dem im Juni oder Juli ab⸗ 
zuhaltenden Turntag in Koburg die Herren 
Hellmann « Bromberg, Dommaſch = Danzig, 
Bruhns Elbing, ſowie Tribukait, Zanzig und 
Noste aus Königsberg gewählt, — Herr 
Thomas Hunt iſt zum engliſchen Kouſul der 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen und 
Schleſien mit ſeinem Amtsſitze in Königsberg 
ernannt und hat bereits die dieſſeitige ſtaatliche 
Anerkennung erhalten. 

Marienwerder, 19. April. Aus Anlaß 
der heutigen Säkularſeier der Weſtpreußtſchen 
Landſchaft iſt von Sr. Majeſtät verliehen wor⸗ 
den: dem General-Landſchaſts Direktor Herrn 
v. Körber der Königl. Kronenorden II. Klaſſe 
mit dem Stern; dem Landſchaftsdirektor Al⸗ 
brecht auf Suzemin und dem Geh. Regierungs⸗ 
rath Landrath Engler zu Berent der Kön:gl. 
Kronenorden II. Klaſſe; dem Landſchafts direktor 
Görl zu Schneidemühl der Königl. Kronen⸗ 
orden III. Klaſſe und dem General Landſchafts 
Kalkulator Hauptmann a. D. Ulrich hierſelbſt 
der Königl. Kronenorden IV. Klaſſe. Letzterer 
hat im Auftrage der General-Landſchafts⸗Direk⸗ 
tion eine Denkſchriſt herausgegeben, die 


der Landſchaft enthält, deren Gedeihen und 
Darniederliegen eng zuſammenhängt mit den 


ein eingehendes Bild über die Entwickelung 


Geſchicken unſeres preußiſchen 
während der letztvergangenen 100 Jahr. 
Mohrungen, 18. April. 


ergeben: Bon den zur Muſterung gelangten 
Mannſchaften ſind a, für die Aushebung 397, 
b, für die Erſatzreſerve übungspflichtig 71 und 
e, für die Exſaßreſerve nicht übungspflichtig 24 
konſignirt worden. 

T Lyck, 19. April. In Piſſanitzen gerieth 
vor einigen Tagen ein Loosmann mit feiner 
Nachbarin in Streit. Im Lauie deſſelben 
ergriff die Frau einen Spaten und ſchlug 
damit dem Manne auf den Kopf. Der Ge⸗ 
ſchlagene ſank bewußtlos zuſammen und war 
nach einigen Tagen eine Leiche. — Der Fiſch 
händler S. aus G. kaufte vor einigen Tagen 
in Polen ein Pferd und übergab daſſelbe einem 
polniſchen Bauern, um es über die Grenze zu 
ſchmuggeln. Hierbei wurde der Bauer von 


den Grenzſoldaten erſchoſſen, das Pferd und 


das des Bauern konfiszirt. Der Erſchoſſene 
hinterläßt eine Frau und 8 Kinder in der 
denkbar traurigſten Lage, da fein Grundſtück 


von den ruſſiſchen Behörden für Strafe und 


Koſten beſchlagnahmt iſt und verkauft werden 
wird. 

Königsberg, 18. April. Der in ganz 
Oſt⸗ und Weſtpreußen rühmlichſt bekannte 
Königsberger Sänger⸗Verein beging am Sonn⸗ 
abend durch eine größere Feſtfeier ſein 40jähriges 
Beſtehen, an der auch Deputatio nen verſchiedener 
auswärtiger Vereine Theil nahmen. 

Pillkallen, 18. April. Eine heroiſche 
That hat kürzlich die verdiente Anerkennung 
gefunden. Im November v. J. war in Folge 
des Spielens mit Zündhölzchen ſeitens mehrerer 
Kinder das Jaſthaus des Beſitzers S. in 
Werz meningken in Brand gerathen. Im Hauſe 
befanden ſich nur die beiden 1 und 4 Jahre 
alten Kinder der Wittwe Kautzius. Als das 
Haus ſchon in vollen Flammen ſtand und die 
Eingangsthür bereits brannte, kam die Wittwe 
Einſeleit von einem Gange nach ihrer im 
brennenden Hauſe befindlichen Wohnung zurück, 
ſie hörte das Geſchrei der Kinder, drang durch 
ein Fenſter in die Stube und rettete die bei ⸗ 
den in höchſter Lebensgefahr ſtehenden Kinder. 
Kaum war die Retterin wieder ins Freie ge⸗ 
langt, als das Haus in ſich zufammenſtürzte. 
Nicht allein, daß die brave Frau nicht uner 
hebliche Wunden davongetragen hat, ihre eigene 
Wirthſchaft iſt auch vom Feuer vernichtet wor ⸗ 
den, da ſie durch die Rettung der Kinder da⸗ 
von abgehalten wurde, ihr Eigenthum in Sicher⸗ 
heit zu kringen. Der braven Frau iſt nun die 
Mittheilung zugegangen, daß die königliche Re · 
e RE EiRE Beihilfz im Betrage von 100 

ark zur Wiederanſchaffung von Wirthſchafts⸗ 
gegenſtänden gewährt habe. (R. H. 8. 

Poſen, 19. April. Nachdem der engere 
Ausſchuß des neuen lanudſchaftlichen Kredit 
wereins für die Provinz Poſen in ſeiner geſtri⸗ 
gen außerordentlichen Sitzung, wie bereits 
mitgetheilt, den v. Modlibowski'ſchen Antrag, 
betreffend die Konvertirung der Aptozentigen 


Poſener See Mi in 3½ prozentig⸗, in der 


von den Herren Miniſtern genehmigten Faſſung 
angenommen hat, bedarf nunmehr dieſer Be; 
ſchluß zur Giltigkeit noch der Zuſtimmung der 
Generalverſammlung und der Allerhöchſten 
Genehmigung. (B. 8.) 


£okales. 
Thorn, den 20. April. 


— [ Perſonalien.] Der Militäran⸗ 
wärter, diätariſche Gerichtsſchreibergehülfe Zelz 
hierſelbſt ift zum elats mäßigen Gerichtsſchreiber⸗ 
geh elfen bei dem hieſigen Landgericht ernannt 
worden. 

— [Auszeichnung.] Dem Küſter 
Johann Treichel za Kokotzko, welcher nach 
länger als 25jähriger Dienſtzeit am 1. d. Mts. 
in den Ruheſtand getreten, iſt das „Allgemeine 
Ehrer zeichen“ verliehen. 

— [(Zur Neu bezeichnung der 
Straßen.] Mit Bezug auf unſeren geſtrigen 
Artikel erſucht uns Herr Bürgermeiſter Bender 
um Aufnahme folgender Zuſchrift: „Die ge⸗ 


ehrte Redaktion dir Thorner Oſtdeutſchen 


Zeitung erſuche ich um gefällige Aufnah ae der 
folgenden Bemerkungen zu dem Artikel „Neu ⸗ 
bezeichnung der Straßen“ im lokalen Theil 
der Nr. 91 rom deutigen Tage. Zu dieſen 
Bemerkungen veranlaßt mich der Umſtand, daß 


die kritiſirten Aenderungen der Straßennamen 


von mir theils vorgeſchlagen, theils wenigſtens 
bei der Beſchlußfaſſung im Magiſtrat ge 
worden find. Nach mittelalterlichem Orts, 
gebrauch führte in Thorn, wie in vielen anderen 
alten Städten, jeder Straßentheil von Quer⸗ 
ſtraße zu Querſtraße in der Regel einen be 
ſonderen Namen. Wenn auch im Kaufe der 
Zeit einzelne folder Strecken « Namen wegge 
ſallen ſind, — wie z. B. Ziegengaſſe für den 
nördlichen Theil der Büdergaffe, Riemergaſſe 
für den öſtlichen Theil der Breitengaſſe, — 
fo blieb doch immer noch eine Ueberzahl von 


1 


Namen beſtehen, welche ſelbſt Einheimiſchen be- 


schwerlich war und Aus wärtigen ein Zurechtfinden 


faſt unmöglich machte. Jener Brauch hatte ſeine 


Vaterlandes 


Das in 
unſerm Kreiſe ſtattgefundene Kreiserſatzgeſchäft 
iſt nun beendet und hat folgendes Reſultat 


weiteren Verwaltung, wird meine 


wegzulaſſen und welche auf den ganzen Straßen 


Gegenwart die Anſichten recht ſehr auseinander 


gebilligt 


Berechtigung, ſo lange es keine Nummerirung 
der Häuſer gab; er war allenfalls erträglich, 


fo lange die zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
eingeführte wunderbare Nummerirung der 
Häuſer durch die ganzen Stadtheile hindurch 
— immer um die einzelnen Häuſerblocks 
herum — beibehalten wurde; denn auch dieſe 
Nummerirung bot für die Beurtheilung der 
Lage eines Hauſes ſo wenig Anhalt, daß erſt 
bie Benennung der auf wenige Häuſer be⸗ 
ſchränkten Straßenſtrecke einige Sicherheit ge⸗ 
währen konnte. Auch dieſe bisherige Nummeri⸗ 
rung, in Verbindung mit dem Gewirre der 
vielen Streckennamen, ließ indeſſen nicht nur 
den Fremden und den kürzlich zugezogenen 
Einwohner der Stadt, ſondern vielfach auch 
den eingeborenen Thorner vollſtändig im Stich 
und gab insbeſondere in der Verwaltung 
zu argen Mißverſtändniſſen und Unzuträg⸗ 
lichkeiten Anlaß. Wenn nun der Herr 
Kritiker meint, dieſe ſeit langer Zeit 
empfundenen Uebelſtände hätten nicht durch 
Einführung durchgehender Straßennamen und 
durch Nummerirung der Häuſer nach Straßen 
gehoben werden ſollen, ſondern „auf eine ein ⸗ 
fachere Weiſe und mit weniger Koſten für den 
Beſitzer,“ ſo wüaſchte ich nur, er hätte dieſe 
einfachere Weiſe mitgetheilt und zugleich an ⸗ 
gegeben, welche Koſten er eigentlich meint, die 
dem Beſitzer jetzt mehr eniftehen, als bei 
irgend einer Aenderung dez bisherigen, 
unhaltbaren Zuſtandes. Zunächſt iſt doch nur 
eine neue Hausnummer für etwa 0,50 bis 
1,50 Mark erforderlich, und dieſe Koſten, wie 
elwa die Koſten neuer Formulare für Rechnungen, 
Fakturen u. |. w., in welchen die Haus 
nummer angegeben iſt, wären in jedem Falle 
gleichmäßig erforderlich; überdies werden die 
beiden Nummerirungen einſtweilen neben 
einander beſtehen, ſodaß alte Rechnungs- 
formulare u. ſ. w. ruhig aufgebraucht werden 
können. Später werden ſodann allerdings auch 
die Grundbücher und Hypothekenbriefe 
allmählich nach den neuen Straßennamen 
und Hausnummern umzuſchreiben ſein. 
Gerade dies aber liegt im Intereſſe der 
Hausbeſitzer — der Ueberſichtlichkeit und Sicher ⸗ 
heit des Verkehrs mit Grundſtücken und 
Hypotheken — und die Maßregel wird hier nicht 
mehr Umſtände und Koſten verurſachen, als in 
anderen Städten, wo ſie ſchon vor 30, 50 
100 Jahren durchgeführt wurde. Daß die 
Ordnung des Grundbuchweſens, wie ſolche hier 
in den erſten Jahrzehnten des Jahrhunderts ein ⸗ 
gerichtet worden, eine mangelhafte iſt und den 
hin eg ee entſpricht, 
wie denjenigen der Grund uchbehörde und der 
| 5 4 Wiſſens in 
allen betheiligten streifen ſeit lange beklagt. 
Bei Einführung einheitlicher Namen für die 
ganzen durchgehenden Straßenzüge mußten 
nothwendig einzelne der alten Streckennamen 
wegfallen. Daß dieſe geſtrichenen Narren — 
wie etwa die „Pauliner Brücke (nicht Pauliner 
Brückenſtraße) im Volksmunde weiter leben 
werden, iſt ſeyr wahrſcheinlich; ſo weiß z. B. in 
Königsberg noch heute jedes Kind, wo die 
„Steindammer Brücke“, die „Krumme Grube“ 
u. ſ. w. liegen, obwohl dieſe Streckennamen 
ſtit lange aus dem amtlichen Verkehr ausge 

ſchieden ſind. Da nun in Thorn faſt alle 
alten Straßennamen irgend eine geſchichtliche 
Beziehung haben, fo war es ſchließlich Ge⸗ 
ſchmacksſache, welche Streckennamen fortan 


ug aus zudehnen ſeien. Nach meiner Anſicht 
ind die ſtädtiſchen Behörden hierbei mit der 
größtmöglichen Pietät vorgegangen, vielleicht 
ſogar mit zu großer Schonung; denn „ 
wäre es richtiger geweſen z. B. auch bie 
Windgaſſe zur Breitenſtrae zu ziehen und 
ebenſo die Bader und Schülerſtraße, die 
Eliſabeth- und Katharinenſtraße, die Junker; 
und Hoſpitalſtraße, die Gerechte und die 
Hundegaſſe, die Tuchmacher⸗ und Jakobsſtraße 
zuſammenzulegen ꝛc. Hätte man mit dem 
Herrn Kritiker gar noch viele neue Namen 
(Rösner, Goltz, Sömmering ꝛc.) einführen 
wollen, ſo hätte man noch mehr alte, geſchicht⸗ 


mancher ſolcher Berionennamen ſchon in der 


gehen, und daß es die Zukunft ſicher nicht 
verſtehen würde, wie man z. B. eine Tuch 
macherſtraße, die an die älteſte und blühendſte 
Induſtrie der Reuſtadt erinnert, zu einer Goltz⸗ 
firaße umſchreiben konnte. — Im Einzelnen 
bemerke ich ſodann noch Folgendes: Die 
Pauliuer-Brücke erinnert nicht an das Pauliner 
Thor, ſondern mit dieſem an das Pauliner 
(d. h. Dominikaner) Kloſter, zu welchem Thor 
und Brücke aus der Altſtadt über den altſtäd ⸗ 
tiſchen Graben (die faule Bi; hinaus führten. 
Der Name des Kloſters wird in der Pauliner 
raße erhalten bleiben. Wenn übrigens der 
Herr Kritiker dem Namen „Schuhmacherſtraße“ 
keinen geſchichtlichen Werth beimißt, ſo iſt er 
im Selig 


ittelalter Wohnſitz und Laden („Bank“) ans 


gewieſen war (Tuch macherſtr., Bäckerſtraße, 


Gerberſtraße ꝛc.), bewahrt die lebendige Er⸗ 


Straße“ rückgängig gemacht werden ſollte, ſo 
erſchien es billig, über die mehrere J hrhunderte 
hindurch üblich geweſene Form „Schiller“ nicht 
eee ee 3 gerade u 
Name dem Volke beſonders theuer geworden 
iſt. Den Namen ne äcker⸗Straße 
Gu Gurften der „Stroband⸗ Straße“) 
zu beſeitigen, lag kein Anlaß vor. Die „Kleine 
Gerber Straße“ umzunennen, empfahl ſich 
dagegen deshalb, weil noch eine zweite Gerber 
Straße vorhanden iſt. Daß der Name Jeſuiten⸗ 
Straße an die ſchlimmſten Zeiten der Stadt 
erinnert, iſt richtig. 
dieſe traurige Vergangenheit der Stadt feſtgehalten 
werde, iſt indeſſen nur zu wünſchen; ſie iſt für 
eine richtige, fruchtbringende Würdigung der 
Gegenwert werthvoller, als der Stolz auf 
eine vergangene Herrlichkeit, welche in der 
Regel um ſo mehr verliert, je näher man ſie 
kennen lernt. 
alte Erfahrung beſtätigt ſein, daß es zwar 
leichter iſt, zu k itiſiren, als beſſer zu machen, 
daß aber trotzdem die Kritik nicht immer die 
größere Sachkenntniß auf ihrer Seite, und 
daß ſie nicht immer Recht hat.“ Die in dieſer 
Zuſchrift getadelte Kritik kann uns nur zur 
Genugthuung gereichen, denn durch dieſelbe iſt 
Anlaß gegeben, daß auch die Bürgerſchaft ge⸗ 
hört wird bei Maßnahmen, die in die Ver ⸗ 
hältniſſe unſerer 
redend behalten wir uns vor, |. 8. 
Zuſchrift nochmals zurückzukommen. 


liche Namen ſtreichen müſſen. Dabei wäre 
außerdem zu erwägen, daß üder die Bedeutung 


ume. Die Bezeichnung der Straßen 
nach den einzelnen Gewerken, welchen darin im 


an einen Schriftſteller, der in der Straße ge⸗ 
boren iſt, oder vorübergehend da gewohnt hat. 
— In der St. Annengaſſe hat allerdings das 
Geburtshaus des Coppernicus geſtanden (Alt⸗ 
ſtadt 190, oder vielleicht Nr. 189). Nachdem 
dieſer große Name in polniſcher Zeit (1809) 
mit mehr Eifer als Sachkenntniß einem Theil 
der Straße beigelegt worden war, in welchem 
das Geburtshaus nachweislich nicht geſtanden 
hat, blieb nur die Wahl, dieſen Namen zu 
Gunſten der St. Annengaſſe wieder zu ſtreichen, 
oder ihn auf den ganzen Straßenzug zu über⸗ 
tragen. Unter dieſen Umſtänden haben die 
ſtädtiſchen Behörden dem großen Namen — 
und damit zugleich der geſchichtlichen Wahrheit 
— die Ehre gegeben, und ſie konnten dies um 
fo eher, weil die St. Annengaſſe (wahrſchein ⸗ 
lich nach einer Kapelle der St. Johanniskirche 
fo genannt) eben nur durch Coppernicus merk⸗ 
würdig iſt. — Warum es „kraſſer“ fein ſollte, 
in Thorn eine Straße nach Friedrich Schiller 


zu benennen, als nach Bogumil Goltz, iſt nicht 
abzuſehen. 


Uebrigens aber liegt bei der Um⸗ 
wandlung der Schülerſtraße in eine Schiller⸗ 


ſtraße — worüber der Herr Kritiker klagt — 
gar keine Neueinführung eines Namens vor; 
es wird vielmehr nur die alte, echte Form des 
Namens wiederhergeſtellt. 
niemals Scheldergaſſe geheißen und hat mit 
dem Scheldefluß nichts zu thun; dieſen Namen 
giebt auch Wernicke (Prätorius) nicht in ſeiner 
Stadtbeſchreibung, welche der Herr Kritiker hier 
fälſchlich anführt. Die Straße führte im Mittel ⸗ 


Die Straße hat 


alter den Namen Schildergaſſe nach dem darin 


wohnenden Gewerk der Schildmacher oder Schilder 
(daher auch der polniſche Namen Szczytra 
ulica), 
auch unſer 
lediglich etwas abgeſchliffenen Form. In dieſer 
abgeſchliffenen Form, als Schiller ⸗Gaſſe, er⸗ 
ſcheint auch die Straße ſpäter, im 17. und 18. 
Jahehundert bis in unſer Jahrhundert hinein. 
Dieſen Namen giebt auch Wernicke (Prätorius) 
an; die gelegentliche Nebenform Scheller⸗Gaſſe 
beruht auf Provinzialismus. Wenn nun jetzt 
die vor etwa 80 Jahren amtlich eingeführte 


und dieſen Gewerksnamen führte 
großer Dichter in einer 


finnloſe Verdeckung des Namens in „Schüler: 


Daß die Erinnerung an 


Im Ganzen dürfte hiernach die 


adt tief eingreifen. Selbſt⸗ 
auf dieſe 


— (Stadttheater) Uns wird gewiß 


Niemand den Vorwurf machen können, daß 
wir den Leiſtungen der Direktion Hannemann 
nicht nach jeder Richtung hin gebührende 


Würdig aug hätten zu Theil werden laſſen, wir 
haben ſtets mit allen Verhältniſſen gerechnet 
und die Unterſtützung des Unternehmens nach 
jeder Richtung hin empfohlen. Ob unſer 
Abe betückſichtigt iſt, wollen wir dahin ge 
ſtellt ſein laſſen, unzweifelhaft feſt ſteht aber, 
daß nach demſelben der Theaterbeſuch ein 
beſſerer geworden iſt, ob lohnender für die 
Direktion, können wir nicht „ meſſen. — Gute 
Leiſtungen werden bald * geſſen, ſchlechte 
bleiben im Gedächzviß, das ıjt eine gta: 
kannte Thatſache, und das bätte die Direktion 
Hannemann berückſichtigen ſollen, b⸗vor fie mit 
der geſtrigen Rollenbeſetzung „Boccaccio“ zur 
Aufführung brachte. Da war gergdezu keine 
Leistung, die auch nur den beſcheidenſten An 
ſprüchen genügen konnte, ez war eine „Ver⸗ 
ſuchsvorflellung“, die beſſer hätte unterbleiben 
können. Unſer Publikum verlangt abgerundete 


Vorſtellungen, wir bitten dies zu b achten! — 


Eine oder die andere beſſere Kraft kann un 
möglich das Enſemble halten, die bifjeren 


Kräfte werden durch die Verſuchs kräfte eben 


auch ſchlecht! 


— [Gasexploſion.] In dem Grund⸗ 


innerung an alte, eigenartige Zuſtände des 
bürgerlichen Lebens, und dieſe Erinnerung iſt 
mindeſtens ebenſo werthvoll, wie die an ein 
altes Kloſter oder an einen alten Feſtungs 
graben, und werihvoller, als die Erinnerung 


ſtück Gerechteſtraße Nr. 119 hat geſtern eine 
Gasexploſion ſtattgefunden. Eine in einem 
Parterrezimmer an der Decke hängende Gas⸗ 
lampe war ſchadhaft geworden und Gas in 
erheblicher Menge ausgeſtrömt. Ein in dem 
Zimmer beſchäftigter verheiratheter Malerge⸗ 
hilfe beſtieg eine Leiter um die ſchadhafte 
Stelle zu ſuchen. Durch Anzünden eines 
Streichholzes explodirte das Gas; der Maler 
wurde erheblich verletzt und eine Stuben⸗ 
thüre ausgehoben. 

— [Schwurgericht.] Heute find zur 
Verhandlung zwei Sachen anberaumt. In 
der erſten wurde wider den Arbeiter Johann 
Mas zlankowski und den Wirthſchaftsinſpektor 
Franz Golembiewski aus Uszez, Kreis Kulm, 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung reſp. Anſtif⸗ 
tung dazu verhandelt. Dem Maszlankowski 
liegt die Anklage zur Laſt, daß er in der Nacht 
zum 2 November v. J. auf dem dem früheren 
Hotelbeſitzer Plenz in Thorn gehö igen Ritter⸗ 
gute Gr. Uszez eine Scheune, einen Viehſtall 
und einen Pferdeſtall vorſätzlich in Brand ge⸗ 
ſetzt hat. Golembiews ki wird beſchuldigt, den 
Maszlankowski zu dieſem Verbrechen durch 
Geſchenke, Verſprechen oder andere Mittel be⸗ 
ſtimmt zu haben. Der Schluß der weiteren 
Verhandlung in dieſer Sache folgt in nächſter 
Nummer, es ſei nur kurz erwähnt, daß beide 
Angeklagte freigeſprochen wurden. (Bei Schluß 
der Redaktion dauerten die ferneren Verhand⸗ 
lungen noch fort.) 

— [Geſperter Paſſage.] Auf 
dem Platz in der Nähe des Kulmer Thors, 
wo früher der Kanonenſchuppen ſtand, wird 
jetzt ein militäriſches Oekonomiegebäuſe ers 
richtet. Das Betreten des Bauplatzes iſt ver⸗ 
boten, 

— [Gefunden] Ein Paar ſchwarze 
Glaceehandſchuhe auf dem altſtädtiſchen Markt 
in der Nähe des Herrn Rütz. Ein ſchwarzer 
Hund iſt auf Jakobs Vorſtadt eingefangen, da 
ſich der Eigenthümer nicht gemeldet, muß der 
Hund dem Abdecker übergeben werd en. 

— ([Polizeiliches.] Ver jaftet find 
6 Perſonen, darunter ein Dienſtmädchen, das 
ſeine Herrſchaft wiederholt beſtohlen hat. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 2,06 Mtr. — Dampier „Anna“ 
iſt mit Ladung aus Danzig hier eingetroffen. 


Eingeſandt. 


Zur Straßenbezeichnung: Die Grundbuchakten des 
ieſigen Amtsgerichts geben Ausweis, daß am D. M. 
ewinſchen Gruadſtück Vorſtadt, eine „Honi ider⸗ 
gaſſe“ exiſtirt hat. Sie verbindet die Mellin * 
dem Philoſophenweg (Neuere Bezeichnung). Welchen 
Namen führt dieſe ehemalige Honigſchneidergaſſe fortan? 
(Wir kommen ev. auf dieſe Anfrage zurück, bemerken 
aber zunächſt dem — — Einſender, daß wir geſtern 
nur die neuen Straßenbezeichnungen erwähnt haben, 
„Noth er Weg“ und „Phlloſophenweg“ ſind alte Straßen⸗ 
namen, die auch beibehalten werden. Die Red.) 


Submiſſions-Termin. 


Königl. Oberförſter in Eichenau. Holzverkauf 
am 22. April, Vorm. 10 Uhr im Raeſchke'ſchen 
Gaſthauſe in Schulitz. 


Jeſegraphiſch Börfen-Depefge, 
Berlin, 20. April. 


Fonds: ſeſt, I.. April. 
Riſſiſche Banknoten 179,00 | 178,65 
Warihan 8 Tage 178,70 | 178,40 
Pr. 4% Conſols 105,90 | 105,90 
Bolntihe Pfandbriefe 5ſ%œ 58,20 56,70 

do. Liquid. Pfandbriefe. 52,20 52,50 
Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 97,06 | 97,00 
Cre dit⸗Actien 456,50 455,00 
Oeſterr. Banknoten 160,30 | 160,40 
Disconto-Comm.-Anth. 194,60 | 184,50 
Weizen: gelb April⸗Mai 172,00 | 172,20 

Mai⸗Juni 171,70 | 172,00 

Loco in New⸗Nork 90 C- 92¼ 

Roggen: loco 122,00 J 122,00 
April⸗Mai 122,70 | 123,20 

Mai⸗Inni 123,00 | 123,50 

Juni Juli 127,00 ] 127,50 

Nübdls April-Mai 48.00 ] 43,60 
Mai⸗Juni 44,00 | 44,00 

Spiritus: loco 39,80 39,50 
g April⸗Mai 39,90 39,70 
Juli⸗Auguſt 70 


' 41,90 | 41, 
Wechſel⸗Dskont 4: Lombard⸗Zinsſuß für deutſche 
Staatd-Unt 4½ für andere Effelt en 5 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 20, April. 
(v. Portatius u. Grothe) 


41,50 Brf. 41,00 Geld 41,00 bez. 
41,50 „ 40,5 „„ 


yo 
April 


Danzig, den 19. April 1887. — Getreide⸗Börſe. 

1 (L. Gieldzinski.) 
Wetter: trübe. 
Weizen. Für inländiſche Waare rege Frage und 
etwas erhöhte Preiſe. Bezahlt für inländiſchen roth⸗ 
bunt 132 Pfd. M. 158, hochbunt 130/1 ‚Pf. M. 158, 
weiß 132 Pfd. M. 158 ½, Sommer- 185 Pfd. M. 163, 
milde 138/4 Pfd. M. 159 Für done zum Tranſit 
M. 146, hochbunt 


hellbunt 127 U fd. und 128 Pfd. 
stafig 181% Pfd. M 147. i 
og gen war in inländifher Waare wenig ange⸗ 

boten und unverändert. Für polniſche Roggen Frage 
nur ſehr vereinzelt, Preiſe unverändert. Bezahlt wurde 
für inländiſchen 18% é Pfd. M. 108, für polniſchen 
zum Tranſit 126 Pfd. M. 90. 

Gerſte, Hafer und Erbſen ohne Handel. 

Roh zucker in feſter Tranſito. 

Depeſchen: London, 18/4. Weizen ruhig. Eng⸗ 
liſcher, amerikaniſcher und inländiſcher ½ theurer. 


3372 Geldgewinne 


Marienburger zuſammen 


Geld-Lotterie. 375000 M. 


Ziehung am 26., 27. und 28. April ohne Redu⸗ 288 eg 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde werden 
davon erinnert, daß die für das halbe Jahr 
vom 1. April b's 1. October 1887 zu 
zahlende Hundeſteuer innerzalb 14 Tagen an 


e 
önigliche Oberförſterei Schirpitz. 


Am 27. April 1887 von Vormittags 11 Uhr ab 


die Polizei - Bureau » Kafie abzuführen iſt, . DE Bet Se ı a 30 000, 
ag die executiviſche Einziehung er⸗ ſollen in Gehrke’s Hotel in Argenau ea g 3 ge 0 Authell est a 170) = 5 = — 5 
Thorn, den 15. April 1887. aus dem Schutzbezirk Karſchau Jagen 9 d boſe à 2 12 ’ 5 2 3000 „ 
Die Polizei Verwaltung. 36 Hdt. Stangen IV., 24 Hdt. Stangen V., 66,5 Hot. Stongen Wi: empfiehlt und verſendet 3 a 1200 » | 
Bek x aus dem Schutzbezirk Rudak Jagen 206, 247 b, 248 a b, 249 ö Bank eſchäft 100 4 300 
ekanntmachung. 40 Str. Stg. I, 340 Sta. II, 2200 S g. III., 134 Hat. Sig. IV. Carl Heintze zankgeſchaft, 200 „ 150 2 
1717 100 Hdt. Stg. V., 85 Hdt. Stg. VL, 37 Hdt. Stg. VII. Kl.; 5 Berlin W.„Unt. d. Lindens. 1000 a 60 „ 
tion zu Bromberg den Anſchluß der Königl.“ aus dem Schutzbezirk Lugan Jagen 184 a 185 a, 238 Jeder Beſtegung find 10 Pf. für Porto und 10 Pf. io a 30 „ 
Güter⸗Expedition auf Bahnhof Thorn an] 12 Hdt. Stg. IV., 15 Hu. Stg. V. 40 Hot. Stg. VI, 21 Ho. Stg. VII. für Gewinnliſte beizufügen. a 15 „ 
eine in der Stadt Thorn einzurichtende Kl., owie 526 rm. Kfr.⸗Kloben. 128 rm. Kir. Spun ppel J. Klaſſe; 2 
Fernſprech⸗Centralſtelle aus dem Schutzbezirk Ruhheide Jagen 101, 112.168 BR eee Liederkranz. | 
genehmigt hat, ferner eine hinreichende An-| 12 Hdt. Sig. IV., 12 Hdt. Stg. V d, 836 rm. Kir. Kloden, 226 rm. Schlesinger's Restaurant. Sonnabend 23. April, Abends 8 uhr 
zahl hieſiger Gewerbtreibender ihren An-] Spaliknüppel J. Kl., 65 'm. Reiſer 1, und 68 rm. Kir. Reiſer III. Klaſſe; im Saale des Schützenhauſes t 
ſchluß an dieſe Fernſprech⸗Centralſtelle ange 1 8 dem Schutzbezirk Seedorf Aus f ch an k Gesangs vorträge 
meldet haben, ſteht die Einrichtung der Fern⸗ 2 2. m 3 b von mit darauf folgendem 
iprehanlcge in unſerem Ort für die mächfte | 3 Hbt. Stg. IV., 2 Hdt. Stg. V. Jg. 106, ferner 900 rm. Kfr.⸗Klo en, 2 Tanzkränz chen. 
Zeit mit Beſtimmiheit zu erwarten. 60 rm. Spalikaüppel 1. 670 rm. Spaliknüppel II. Kl., 12 rm. Rundknüppe „Spate nbrau Im goldenen Wwen? 
Ehe ene er def Bae m M. gag im. Reifer k Klaſte (Sedimayr-München). anne 
Firma C. B. Dietrich & Sohn entgegen. aus dem e Ant 3 242 n 243 a Sonntag, 2455. 2 er.: 
e i ; - eg 
Die Handelskammer für Kreis Thorn. 30 Sick. alte aue IV. 2» N vl., * Di. Eu 57 10 Hdt. Stg. 5 Ausgeleſene italienische Nacht 
7 „ 12 Hd. Sig. „A Hdt. Stg. Klaſſe V ˖ b verbunden mit allerhand 
Bekanntmachung öffentlich weiſtbieſend zum Verkauſe aus geboten werden. e orider en S e 5 
* i 


Die betreffenden Förſter erteilen über das zum Verkauf kommend, 
Holz auf Anſuchen mündlich nähere Aus kunft. 4: P 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation b kannt 
gemacht. ö 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz, den 16. April 1887. 


Am Sonnabend, den 23. d. M., 


Vormittags 10 Uhr, 
werde ich Heiligegeiſtſtr. 172/73 im 
Laden hierſelbſt 
eine größere Partie Kurz: 
waaren Repoſitorien und 


r maskirt erſcheinen. 
Entree f. Zuſchauer nur 10 Pf. F. Kadatz. | 
I ehring 
zur Bäckerei ſucht 

Otto Busse, Bäckermeiſter, 
Klein Mocker 


ME zur Saat 


vi Gustav Fehlaner 
RETTEN 


24. Auflage. 


Tombanke ſowie verſchiedene Der Oberförſter Wie führe ich meine Einen | 
a Gensert. Prozesse beim Amts. Laufburſchen 
goni Rohrſtühle 5656565560 6666600000O0OꝶE Gericht? ſucht Max Braun. 


öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen, 
Thorn, den 19, April 1887. 


Czecholinski, 
Gerichtsvollzie her. 


— . FA 2 
Deu geehrten Herrſchaften zur Kenntniß, 
daß ich meine 


Waſch⸗, Bleich⸗ 


Anleitung 
wie man abzufaſſen hat: 
Einen Zahlungsbefehl, 
Widerſpruch gegen einen Zahlungs- 
beſehl, 
Geſuch um Vollſtreckungsbefehl, 
Widerſpruch gegen einen ſolchen, 
Waaren⸗ und Darlehnsklagen aller Art, 


Altſtädt. Markt 428 iſt von ſofort 
anderweitig zu vermiethen. 

chillerſtr. 414, 2 Trp. nach vorn im 

Haufe der Blumenhalle iſt 1 freund. + 
möbl. Z'm. mit auch ohne Penſion v. ſogl. 
zu verm. i. Hauſe d. Fr. Wwe. Schatz. 


Hine große herrſchaftliche 


Der Reſtaurationskeller | 
\ 


romberger Vorſtadt II. Linie (Schulſtr.) 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich neben meinem 


Colonialwaaren⸗Geſchäft und 
Conditorei 


S 


Miethsklage = 
Trocken⸗ U. Roll⸗Anſtalt eine Exmiſſtonsklage. ee gr 1. Etage, be: 
gut renovirt habe und dieſelbe jeloft verſehe. — — N e ſt aur ation; Juterventionsklage, ſtehendaus 6 Zimmern, Entree 
Ich laſſe die Wäſche auch auf Wunſch holen 5 n m Manifeſtationseid, nebſt ſämmtl. Zubehör, iſt per 
und wieder nach Haufe fahren, Solide Preiſe. N falle dr B e Kent 2 8 75 nn Arreſtgeſuch, fofort oder 1. Juli zu ver⸗ 
ut i slalitä s Beſte e „ fo wir auch mein jurienklag 
neee Keen de eifrigſtes Beſtreben ſein, allen Anſprüchen zu genügen. 3 miethen. A. Mazurkiewiez. 


Carl Piplow. 
. ̃ . u 
i an i nos kreuzseitiger Eisen- 
bau, ‚höchste Ton- 
fülle. Kostenfrei auf mehrwöchentl. 
Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15 20 Mk. monatlich ohne 
Anzahluug. L. Herrmann & 
Co., Pianoforte-Fabrik, Berlin N., Pro- 
menade 5. 


Von heute ab empfehle ich allen Magen ; 
leidenden mein 


Molkenbrod 


in Broden zu 25 Pf. 
Achtungsvoll 
C. Schütze. 


14 fette 


Schweine, 


12 bis 13 Monate alt, in Lulkan zum 
Verkauf. 


Molkerei-Genossenschaft 
Güldenhof 


1 möblirtes Zimmer und Kabinet zu ver⸗ 
miethen Breiteſtr. 3 9. 


2 kl. Z. möbl. a. unm, 3 v. Kl. Ger berſtr. 22. 


Anmeldung einer Forderung, 
Wechſel ⸗Forderungs » Anmeldung, 


u. ſ. w. 
Der Preis iſt nur 100 Pig, (1 
Mark) und wird das Buch bei Ein⸗ 
ſendung des Betroges in Brieſmarken 
franco verſandt. 


R. Skrzeczek's Verlag. 
Löbau Wpr. 


S 
von Bergmann & Co., Dresden, 

beseitigt sofort alle ur rar Tre 

Sommersprossen I au 

erzeugt wunderbar N > 

weissen Teint und || Wa 

ist von höchst ange- 


Vochachlungsvon Max Kensy. 
000000000000I1000000000008 


Um ben Wünſchen aber geehrten Damen nachzulommen, führe bei gochferner 
Waare nun auch billigere dabei und liefere Hüte für 
Y in geſchmackvellſter Ausſü 
Damen und Kinder Zr den alert Preisen ea 
Reellität. — Große Auswahl in Be Sonnenſchirmen Bra 


und weißen Stickereien. Hüte zum Moderniſiren bitte zur letzten Sendung einzu⸗ 


Hefe, Minna Mack Nacht. 


-Bitt 
Saxlehner° Bitterwasser | 
F „Hunyadi Janos ñ 

. un; 1 N 
g Das vorzüglichste und bewährteste Bitter wasser. [" Dido Abraham, ban Vorſtadt. 


Durch Liebig, Bunsen und Fresenius analysirt und begutachtet, ! ! Zum Frühja hr 1! 


und von ersten medizinischen Autoritäten geschätzt und empfohlen. 
Ein unübertroffenes allgemein als ur- 


moleschott'e Qutaohten : „Seit ar- 
gefähr 10 Jahren veroräneich das | rüglich anertaantes Mittel gegen Saum Tr 
proſſen und gelbe Flecken empfiehlt zu 2.5“ 


„Hunyadi Janos“ Wasser, wenn 
S. Lyskowsi:a, 


ſetungshalber, Schülerſtraße 429, zu ver 
miethen. G. Scheda. 


1 herrſchaftliche Wohn. von ſofort zu ver 
miethen. S. Blum, Kulmerſtr. 308. 


sb. Jim. m. Nab., 540.2 
ſogl. 3. verm. Schülerſtr. 410, 2 Tr. 
1 Familienwohnung, zwei 
! Stuben und Zubehör, im 
Hinterhauſe von ſofort zu derm. Schüler⸗ 
ſtraße 409. Borchardt, Fleiſchermeiſter. 
m. J 3.1, Na J. Perm. Neuftadt 147/48, I. 


. iſt 5 1 
Eine Wohnung beraten ® 
Iſidor Abraham, Bromberger Vorfladt. 


Butterſtraße 9293 


iſt die zweite Etage, . beſtehend aus + 
4 Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, 
vom 1, Oktbr. d. F. zu vermiethen. te 

S. Hirschfeld. 


2 


Ae alleli 


Liebig’s Qutaohten: „Der Gehalt 
des Hunyadi Jänos-Wassers an 
Bittersalz und Glaubersalz Über- 
trifft den aller anderen bekannten 
Bitterquellen, und ist es nicht zu 


ein Abführmittel von prompter, 
sicherer und gemessener Wir- 


Ein großer 


hat bezweifeln, dass dessen Wirksam- a kung erforderlieb lat.“ Inowrazlaw. & 
90 keit damit im Verhältniss steht.“ om, 19. Mai 1884. L d 3 5 
2 60 Stück 2 | Ze Sin junges Mädchen, aden 
N welche das Putzgeſchäft erlernen will, kann] nebft angrenzenden Räumlichkeiten, bisher von | 


ſich fo‘ort melden. 
Schoen & Elzanowska. 


= Ein Landauer 5 


Herren Gebr. Jacobsohm bewohnt, iſt⸗ & 
vom 1, Oktbr. d. J. zu vermiethen. 1 
S. Hirschfeld, Butterſtr. 92/93. 


— — — —— 
Wohnungen zud WW Lange, Chauſſee Fort 2. 


Maſtſchweine 


zum Verkauf. 


r = 


TEE FE N y |. itt preiswerth zu verkaufen n 7 möbl Zimmer verm. b. I Mat 

45 zum Ausſchlachten ge⸗ 2 Klein Meder Nr. 497. Zwei A. Rrumm, Strobanoſtr. 82. 0 

eignete junge fette 6 II. MarienburgerGeldlotterie. Ein Reitpferd. Pon for. od. Ip. it 1 Bim,, mbI. od. unmbl , 1 
Fuchswallach, 11 Jahr alt, 5 Zoll, gut ge | billig zu vm. Zu erf Schillerfir. 448, 2 Tr. 


Ziehung vom 26.— 28. April 1887. 
Hauptgewinne: M. 90,000, 30,000, 15 000, 2 a 6000, 
5 à 3000, 12 & 1500, 100 à 300, 200 à 150 x. ꝛc. 


ritten, iſt ſehr preiswerth zu verkaufen. Zu 
erfragen im Hotel ſchw. Adler, Thorn 
Penſionäre finden Aufnahme Unnenftr, 181 II. 


Hammel 


zum Verkauf in Falkenſtein bei Kulm ſee. 


I Woh. zu verm. Neuſt. Markt 147/48, 1, j 
2 g. möd. Z. mit auch oh. Burſchengelaß 


zu verm. Gerechteſtr. 122, II. 


3 h 2 2 kann ſoſort Fl. Verberſſraße Nr. 81 ift eine Barterre»- | 
Am Mittwoch, den 4. Mai, Ganze Loofe à 3 M., Halbe Antheile à 1,70 M., Viertel à 1K. 1 e Ke it geräumiger Kell a 
Nachmittags 2 uhr, ſtelle ich 3 | { 6 5 8 RER: Tivoli ne. un 5 und . ji | 


7 reinblütige Holländer 


ſofort zu vermiethen. 


Bullen, 7 I. Markt 299 eine Meine Wohnung | 

ön gezeichnet und mit vollen, edlen Formen, I 1 N P 5 h 1 tt 1 A vermiethen. L. B 8 
er alt, in Inowrazlaw auf dem Lo OSS Ommel SC E 0 er le. c r in e ee | 
Hofe des Hotel Baſt zur Auktion. Gewicht für Metalldreherei und Gießerei ſucht vermiethen. 5 | 


Hauptgew. i. W. v. M. 20,000, 10,000, 2000, 1500, 1000 x, 
zuſammen 2200 Gewinne i. W. v. 60,000 Mark. 


Für den vollen Werth der Gewinne garantire ich dadurch, daß ich auf 
Wunſch bereit bin, jedes Gewinnloss ſofort abzüglich 10% gegen Baar anzukaufen. 


Looſe à 1 M., 11 Stck. 10 M., 28 Stck. 25 M. 


6 Viertel Marienburger und 6 Pommerſche Looſe zuſammen für 10 M. 
inel. Gew.⸗Liſte empfiehlt und verſendet franco das General-Debit von 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 
Wiederverkäufer können ſich melden. 


Obige Lo oſe find zu haben bei Herrn W. Wickens und Ernst 
Wittenberg in Thorn. 


A. Kunz, Gelbgießer. 
Für mein Spe ditionsgeſchaft ſuche ich 


5 Lehrling. 


Adolph Aron, Thorn. 


Einen Lehrling 
zur Bäckerei ſucht 
G. Sichtau, Culmerſtraße. 


Für mein Waaren⸗Geſchäßt ſuche von 
ſofort 


1 Lehrling. 


und Alter werden om Auktionstage auf im 
Hotel ausgelegten Proſpekten genau angegeben. 


W. Geissler, Lojuvo. 


Sommerrogen 


(Mai⸗Roggen) 
empfiehlt billigſt 
Joseph Lewinsohn. 


Zur Saat 


Amerik. Hafer, Erbſen. Serfte, 
Rothklee. 


Fr. Winkler, Culmerſtraße Nr 309/10. 
Eine Wohnung von 3 Zimmern 7 


geräum. Zubehör zu verm. SI. Moder,. 
vis-a-vis dem alten Viehhof bei Casprewitz. 


Breiteſtraße 
eine große Wohnung billigft zu vermiethen. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Stadt⸗Theater 
in Thorn. 


Donnerstag, den 21. April: 
Vorletzte Vorſtellung 


Lissack & Wolff E e ee eee x 
Amosgarser ind fämmtlide Möbel Billi e Kinder⸗Schulhüte Das Rathhaus⸗Gewölbe Rr. 268. Helnrleb Netz. D ie Sternschnuppe 
und Küchen geräthſchaften ſehr billig N ift von ſofort zu verpachten. Me. Zimmer von ſogleich zu vermiethen] Schwank in 4 Akten von G. v. Moſer und 

zu verkaufen Aliſt. Markt Nr. 162, 4 Tr. Uempfehlen Geschw. Bayer. L. Drombows ki, Bäckermeiſter Gr. Gerberſtraße 287. O. Girndt. 


— ——— —ö— — — — 
Für die Redaktion verantwortlich: Gu ſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag ver Bu ndrucker der Tyorner Oſtoeutſchen Zeuung (M. Schirmer) in Thorn. 


